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Jfräljminfler giiame gleiten, uns, wo mir bie Metropole ber

.fünft fan unb fo 511 jagen bie Sttmtne ber gioilifirten Sßelt,
benn unfer SSier, beë öS no lang net nadjntadja fönnts,
Wirb in allen SBelttljeilen getrunfen, unb ba jagen Sie Sräfj*
wintler? 81 Is fellner natürlid werben ©ie'S fdon üerfteh'n!"
©ntrüftet leert er hierauf feinen frag unb befteEt eine neue

SIttaß. Tie erregte ©timmung treibt aber immer neue Sölüihen ;

eS entftebt ein TiSputat, bann ein förmlicher ©treit ; enblich

erfudht ©algberger ben „iperrn Sttadbarn", auf allgemeines
Verlangen einen anbern Sßlaß p fuchen, weil fie ba ihr Sftuh

haben möchten, worauf ber tperr aus föln tiefbeleibigt biefer

?lufforberung entfpricht unb mit einigen farfaftifden 2Ibfdt)iebS=

Worten bas jfelb räumt.
,,©d)au, fchau", bemerft ber §err ©chtnieb, „wie fich a

fo a fettner aufmanbeln that — ber hat an fdjön iöegriff
oon ber ©ach!" — „Stto Woaßt", plaßt jeßt Sitteier heraus,
„grab recht angenehm is bie ©'fdftift net mit ber ewigen

Umgraberei!" — „Stto ja", entgegnet ©dmieb, „beS muaß

ma halt mitmacha, put baleb'n iS am ©nb' aa!" — „©0
Unrecht hat ba Sitteier net", läßt fich jeßt ber Jöerr ©alg*
berger hören. „3§ oon ©ud fdon Dana fanalifirt worb'n?"
— „3 Who", ruft Sitteier, „unb ba beut i meiner Sebtag
bran! 3d) hah' auSgiefjn wott'n — ait Stag poor in ba

jfrüalj fchau i pm fÇenfter 'nauS, baweil is gar £oa ©traßen
mehr ba — bon au Slttöblmagen herfahr'n war gar toa Stteb'

mehr; jeßt ham tttir bas ganse ©'rafflmerï ftudweiS bis in
bie nädjfte ©traßen tragen mitffeu, grab als Wia'S in SIfrifa
bö ttöaaren unb Sachen bttrd) bie äßüften burdjtranSportiren ;

bei ber Sttadt, wannft hoamganga bift, hat's Dîoth than, bu

hättft an jführer gnomma, ber bte an'g'foalt hätte, baß b'

net ebba in a ©dludt ttei fattft!" — „TöS glaub' i ja
SllffeS", bemerft nun Sttublmaier, ber jfriebfertige, „aber fchau,

was fei muß, muß halt fei unb a biSl a llnbequemlidfeit
fanit ma am ©nb aud) in fauf tfehma, mantis au öffent=
ltdhe 'SBohlfahrtSeinri^tung gilt!" — „TöS tljua i aa recf)t

gern", entgegnet Sitteier, „aber ber fettner hat eigentlich fo
unrecht net g'habt. £eut fanS mit'n fanai firti worn;
morg'tt haben'S wieber aufg'mad)t wegen ber 3uleitung, acht

Sag b'rauf is a ©aSrohr g'legt worn, nad)her habenS

pflaftert unb brei Sag b'rauf hat einer b' SBafferleitung ein*

gridtt, furs u"b gut, sugattga is, als wann laut« frembe
Sßolfsftämm, bö ananber net oerftehna, b'rauf loS g'arbeit
hätten — fo WaS ließ fi' bod) anberS mad)aV" — „Unb
i nocfja", ergäßlt Sdtntieb, „funnt ttod) an anberS Siebt
finga. SSor mein SRaför* unb jfriförlaben habend eine d)i=

nefifche Sittauer aufg'führt unb i hab a paar SIttonat meine

funben g'fehtt g'habt; telephonifd) hab is net rafirn fönna
unb ba finbs mir halt ausblieben unb mei Sehrbub hat ait
Sßubl rafirt unb ber SIngorafaß Sod'n brennt, baß er net
aus ber Hebung fomma iS. 3m Sttachmittag haben bie

©'fdäftSIeut auf meiner ©eiten „©dneiber, leih wir Tei
©cheer" g'fpielt, weilS fonft bod) nip s'thoan g'habt haben.
Stta — i bant fd)ö!" — „ Sluf bö SBeif' f)ätt ja ber tgerr
bo ttîecht g'habt", toieberholte Sttublmaier unb mir follten
eigentlich — —" „SffioS eigentlich eigentlich! ©ott'n
wir ebba um SBergeißung bitten. Stecht hat ma gar oft,
aber fagett barf Uta uip, wenn tua a gebilbeter Sittenfeh iS!
SSerftanben ?"

bie Scrfftatt.
TurdUdtißcS SHoftfchußmittcl für polirtcS ßtfeu. 2!ls

ein folches finbet ein guter flarer jfiriiißübergug gmeefmäßig
^erwettbung, ber nach bem ©introdtten abgefd)liffen werben
fann, roenu eS auf hohe Sßolitur anfomtnt. Tann gibt man
oon Stteuent einen Slr.ftrid), fdjleift wieber ab K. 2litd eitt

ltebergug aus ©djettad, in 2lIfobol gelöst ober aud) ein

guter löernfteinlacf ift oermettbbar unb befonberS bei ©egen*
ftänbeu empfehtenSwerth, melde häufig angefaßt werben. Sei
®egenftänben jebod), weide mtbenußt nur pr 8111 ficht fteheti,
fann man einen einfaderen Ueberpg wählen, ber aus 1

Tßeile weißem 2Bad§ in 2 Theüen gereinigtem Terpentinöl
gelöst, befteht. Slttan fdneibet baS 2Bad§ in baS Terpen*
tmöl ein unb ftettt bie Sittaffe an einen mäßig warmen Dpt,
bis baS 2öad§ Döüig gelöst ift. Sttad bem ©rfalten erhält
man eine Sittaffe oon butterartiger ©onfiftettg, Don ber man
eine gang fleine Quantität mittelft eines wollenen SäpPdenS
auf bie blanfe jfläde Oerreibt. Sttad) bem Oöttigen @ht=

trodnen polirt man bttrd leidteS lleberreibeti mit einem
reinen wollenen Sappen. Tie gurücfbleibenbe bi'tnne 2Bad§=

fdidi ift- roenu baS Verfahren fauber ausgeführt würbe,
faurn wahrpnehmen itttb hält fid außerorbentlid lauge.

Sluffrtftfjeu Pott fficfelfadelt. Um Sttidelfadjett, weide
infolge TemperatnrwedfelS ober anberer ©inflüffe gelb an*
gelaufen finb ober jflecfen befommen haben, leidt wieber

aufpfrifdett, empfiehlt baS „Journal suisse d'horlogerie"
foIgcnbeS Verfahren ; Slttan nimmt 50 Theile reftifijirten
©piritus unb feßt 1 Theil ©dwefelfäure p. 3n biefe

jflüffigfeit legt man bie anfpfrifdenben Theile mährenb einer
Tauer oon 10 bis 15 ©efanben, uttb bamit folde ia nicht
länger barin liegen bleiben, toaS fd)äblid Wäre, legt man
nur wenige auf einmal hinein, um biefelben redtgeitig heraas*
nehmen 31t fönneu. hierauf taudt man fie itt reines Sßaffer
unb fpült fie tüchtig ab, worauf matt fie bann ttod furge
3eit in gereinigten ©piritus legt. Slbgetrocfnet werben fie
itt ©ägefpätten ober mit meidjer Seinmaitb. Tie ©aden
werben baburd faft wie nett unb leibet ber ©dliff burdauS
nidt, wie eS ber jfatt wäre, wenn mau mit ber Seberfeile
ober ber Surfte bie Stteinigung oorttehmen mürbe.

©tfett unb ©taftl Pott ctitaubcr 311 unterfdjeiben. Um
©ifett unb bie oerfdiebeuett ©tahlforten oon einanber gu
unterfdeiben, empfiehlt ©eoog in ber „3eitfdrift für 3nftru=
mentenfunbe" baS folgettbe einfade Verfahren. TaS 31t

unterfudenbe SÖfetatt wirb, nadbetn eS juüor gut gereinigt
ift, in eilte Söfung oon ©hromfhure getaucht, weide burd
©inmirfung bon üherfdüffiger ©dwefelfäure auf boppelt*
dromfaureS Sali erhalten wirb. Sttad 7s—1 SDîinute ent*
fernt man baS ©tücf auS ber Söfung, wäfdt eS mit TBaffer
unb troefnet eS fdließlid ah. Tie weiden ©tahlarten geigen
bann nad biefer Söehaublung eine gleidjförmig graue jfär*
bung; bie harten ©tahlforten erfdeitten faft fdfjwarg, ohne
irgenb weiden metattifden ©lang, mährenb ber übrige Theil
ber Dberfläde unregelmäßige fdwarge jfleden geigt.

ßifett unb ©taljl bireft 511 ocrftlberu. ©S mar bis*
her nidt möglid, ©egenfiättbe auS ©tfen uttb ©tahl bireft
gu oerfilbern. Sttad einem auftralifden Sßatente foil folgen*
beS Verfahren gute Sttefultate ergeben. Sliadbem ber gu Der*

filbernbe ©egettftanb guerft in heiß Derbünnte ©algfättre ge=

taudt morben ift, bringt matt ihn in eine Söfung Doit fal*
peterfaurem Qtteiffilber unb Oerbinbet ihn hietauf mit bem

3infPoI eines 23unfenelementeS. hierauf bebeeft er fid rafd
mit einer Quecffilberfd'dh, worauf er herausgenommen, ge*
wafden unb in ein gewöhnlideS ©ilberbab gebradt wirb.
Sttadbem er hier mit einer genügenben ©did! pop Silber
bebeeft morben ift, wirb ber ©egenftanb bis gu einer Tetn*
peratnr oon 300 ®rab ©elfiuS erhißt, bei welder baS Qttett*
filber oerbampft. TaS gurücfbleibenbe ©ilber haftet Diel fefter
an ber Dberfläde beS ©egenftänbeS, ale baS auf bisherige
8lrt galDanifd aufgetragene.

sporgcllan* uttb ©lasforben unb ffipircu berfelbcn oßnc
^eucr. T. Sß. 51330 Dom 4. 3uU 1888 für ff. töapteroffeS
u. ©ie. in SßariS. Tie gu benttßenbett Slquarettfarben werben
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Krähwinkler znawe gleichen, uns, wo mir die Metropole der

Kunst sau und so zu sagen die Amme der zivilisirten Welt,
denn unser Bier, des ös no lang net nachmacha könnts,
wird in allen Welttheilen getrunken, und da sagen Sie Kräh-
winkler? Als Kellner natürlich werden Sie's schon versteh'n!"
Entrüstet leert er hierauf seinen Krug und bestellt eine neue

Maß, Die erregte Stimmung treibt aber immer neue Blüthen;
es entsteh: ein Disputât, dann ein förmlicher Streit; endlich

ersucht Salzberger den „Herrn Nachbarn", auf allgemeines
Verlangen einen andern Platz zu suchen, weil sie da ihr Ruh
haben möchten, worauf der Herr aus Köln liefbeleidigt dieser

Aufforderung entspricht und mit einigen sarkastischen Abschieds-

Worten das Feld räumt.
„Schau, schau", bemerkt der Herr Schmied, „wie sich a

so a Kellner aufmandeln thät — der hat an schön Begriff
von der Sach!" — „No woaßt", platzt jetzt Meier heraus,
„grad recht angenehm is die G'schicht net mit der ewigen

Umgraberei!" — „No ja", entgegnet Schmied, „des mnaß

ma balt mitmacha, zum daleb'n is am End' aa!" — „So
Unrecht hat da Meier net", läßt sich jetzt der Herr Salz-
berger hören, „Js von Euch schon Oana kanalisirt word'n?"
— „I scho", ruft Meier, „und da denk i meiner Lebtag
dran! Ich hab' auszieh'n woll'n — an Tag zuvor in da

Früah schau i zum Fenster 'naus, daweil is gar koa Straßen
mehr da — von au Möblwagen herfahr'n war gar koa Red'

mehr; jetzt ham mir das ganze G'rafflwerk stuckweis bis in
die nächste Straßen tragen müssen, grad als wia's in Afrika
dö Waaren und Sachen durch die Wüsten durchtransportiren;
bei der Nacht, wannst hoamganga bist, häl's Noth than, du

hältst an Führer gnomma, der die an'g'soalt hätte, daß d'

net ebba in a Schlucht nei fällst!" — „Dös glaub' i ja
Alles", bemerkt nun Nudlmaier, der Friedfertige, „aber schau,

was sei muß, muß halt sei und a bisl a Unbequemlichkeit
kann ma am End auch in Kauf Nehma, wanns au öffent-
liche'Wohlfahrtseinrichtung gilt!" — „Dös thua i aa recht

gern", entgegnet Meier, „aber der Kellner hat eigentlich so

unrecht net g'habt. Heut sans mil'n Kanal firti worn;
morg'n Haben's wieder aufg'macht wegen der Zuleitung, acht

Tag d'rauf is a Gasrohr g'legt worn, nachher Habens

pflastert und drei Tag d'rauf hat einer d' Wasserleitung ein-

grickt, kurz und gut, zuganga is, als wann lauta fremde

Volksstämm, dö anander net verstehna, d'rauf los g'arbeit
hätten — so was ließ si' doch anders macha?" — „Und
i nacha", erzählt Schmied, „kunnl noch an anders Liedl
singa. Vor mnn Rasör- und Frisörladcn Habens eine chi-
nesische Mauer aufg'führt und i hab a paar Monat meine
Kunden g'sehn g'habt; telephonisch hab is net rasirn könna
und da finds mir halt ausblieben und mei Lehrbub hat au

Pudl rasirt und der Angorakatz Lock'n brennt, daß er net
aus der Uebung komma is. Im Nachmittag haben die

G'schästsleut auf meiner Seiten „Schneider, leih mir Dei
Scheer" g'spielt, weils sonst doch nix z'thoau g'habt haben.
Na — i dank schö!" — „Auf dö Weis' hätt ja der Herr
do Recht g'habt", wiederholte Nudlmaier und mir sollten
eigentlich — —" „Wos eigentlich? Nix eigentlich! Soll'n
wir ebba um Verzeihung bitten. Recht hat ma gar oft,
aber sagen darf ma nix, wenn ma a gebildeter Mensch is!
Verstanden?"

Mr die Werkstatt.
Durchsichtiges Rostschutzmittel für polirtes Eise«. Als

ein solches findet ein guter klarer Firuißüberzug zweckmäßig
Verwendung, der nach dem Eintrocknen abgeschliffen werden
kann, wenn es aus hohe Politur ankommt. Dann gibt man
von Neuem einen Anstrich, schleift wieder ab zc. Auch ein

Ueberzug aus Schellack, in Alkohol gelöst oder auch ein

guter Bernsteinlack ist verwendbar und besonders bei Gegen-
ständen empfehlenswerth, welche häufig angefaßt werden. Bei
Gegenständen jedoch, welche unbenutzt nur zur Ansicht stehen,
kann man einen einfacheren Ueberzug wählen, der aus 1

Theile weißem Wachs in 2 Theilen gereinigtem Terpentinöl
gelöst, besteht. Man schneidet das Wachs in das Terpen-
Unöl ein und stellt die Masse an einen mäßig warmen Oxt,
bis das Wachs völlig gelöst ist. Nach dem Erkalten erhält
man eine Masse von butterartiger Konsistenz, von der man
eine ganz kleine Quantität mittelst eines wollenen Läppchens
auf die blanke Fläche verreibt. Nach dem völligen Ein-
trocknen polirt man durch leichtes Ueberreiben mit einem
reinen wollenen Lappen, Die zurückbleibende dünne Wachs-
schicht ist, wenn das Verfahren sauber ausgeführt wurde,
kaum wahrzunehmen nnd hält sich außerordentlich lauge.

Auffrischen von Nickelsachen. Um Nickelsachen, welche

infolge Temperaturwechsels oder anderer Einflüsse gelb an-
gelaufen sind oder Flecken bekommen haben, leicht wieder
aufzufrischen, empfiehlt das „Journal suisss ck'irorloAsris"
folgendes Verfahren: Man nimmt 50 Theile rektifizirten
Spiritus und setzt 1 Theil Schwefelsäure zu. In diese

Flüssigkeit legt man die aufzufrischenden Theile während einer
Dauer von 10 bis 15 Sekunden, und damit solche ja nicht
länger darin liegen bleiben, was schädlich wäre, legt man
nur wenige auf einmal hinein, um dieselben rechtzeitig heraus-
nehmen zu können. Hierauf taucht man sie in reines Wasser
und spült sie tüchtig ab, worauf man sie dann noch kurze

Zeit in gereinigten Spiritus legt. Abgetrocknet werden sie

in Sägcspäuen oder mit weicher Leinwand. Die Sachen
werden dadurch fast wie neu und leidet der Schliff durchaus
nicht, wie es der Fall wäre, wenn man mit der Lederfeile
oder der Bürste die Reinigung vornehmen würde.

Eisen und Stahl von einander zu unterscheiden. Um
Eisen und die verschiedenen Stahlsorten von einander zu
unterscheiden, empfiehlt Sevoz in der „Zeitschrift für Jnstru-
mentcnkunde" das folgende einfache Verfahren, Das zu
untersuchende Metall wird, nachdem es zuvor gut gereinigt
ist, in eine Lösung von Chromsäure getaucht, welche durch
Einwirkung von überschüssiger Schwefelsäure auf doppelt-
chromsaures Kali erhalten wird. Nach Vs—1 Minute ent-
fernt man das Stück aus der Lösung, wäscht es mit Wasser
und trocknet es schließlich ab. Die weichen Stahlarten zeigen
dann nach dieser Behandlung eine gleichförmig graue Fär-
bung; die harten Stahlsorten erscheinen fast schwarz, ohne
irgend welchen metallischen Glanz, während der übrige Theil
der Oberfläche unregelmäßige schwarze Flecken zeigt,

Eisen und Stahl direkt zu versilbern. Es war bis-
her nicht möglich, Gegenstände aus Eisen und Stahl direkt

zu versilbern. Nach einem australischen Patente soll folgen-
des Verfahren gute Resultate ergeben. Nachdem der zu ver-
sichernde Gegenstand zuerst in heiß verdünnte Salzsäure ge-
taucht worden ist, bringt man ihn in eine Lösung von sal-
petcrsaurem Quecksilber und verbindet ihn hierauf mit dem

Zinkpol eines Bunsenelementes. Hierauf bedeckt er sich rasch

mit einer Quecksilberschichte, worauf er herausgenommen, ge-
waschen und in ein gewöhnliches Silberbad gebracht wird.
Nachdem er hier mit einer genügenden Schicht von Silber
bedeckt worden ist, wird der Gegenstand bis zu einer Tem-
peratur von 300 Grad Celsius erhitzt, bei welcher das Queck-

silber verdampft. Das zurückbleibende Silber Haftel viel fester

an der Oberfläche des Gegenstandes, als das auf bisherige
Art galvanisch aufgetragene.

Porzellan- und Glasfarben und Fixiren derselben ohne
Feuer. D, P, 51330 vom 4, Juli 1888 für F, Bapterosses
u, Cie. in Paris, Die zu benutzenden Aquarellfarben werden
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mit einer toäfferigen ßöfung bon Sleiacetat, Salifilicat, Sorar
unb ©Ipcerin angerieben. Stan bemalt mit ben fo attgerie*
benen gerben bie betreffenben ©egenftänbe unb taucht biefe

aisbann, um bie garben p oerglafen, 10 Minuten lang in eine

ÜDtifdpng bon Soras, ©algiäure, ©cbroefeljäure unb gluor*
mafferftofffäure. 9îad)bem bie ©egenftänbe bann mit Harem

JHuflrrmdjnttiip.

ffltutiu für ®eforation&maIer, Sitfiograpljett unb
Jpoljidjnttjler.

Sßaffer abgefpiilt finb, foEen bie garben mie eingebrannt
erfd^einen.

2Us fdjiuicbbarer ®ufj roirb eine neue Wetaüpfammen*
feßung begeidjnet, roeldje ans Sftobeifen, ©eßmiebeifen, Supfer
unb Sllaun nebft einer Serbittbung non Sronce unb ©las*

ftaub beitebt, unb mie ©ifeu ober ©taßl pfammeitgefdjroeißt
unb gehämmert unb p einem geringeren Softenpreife als
©cbmiebeeifen ober ©ufeftal)! berarbeitet roerben fann. Sei
einer mit ber neuen 9Jîifcbung am 20. gattuar in SottiSoiEe,
Sentudp, borgenommenen ifkobe auf ibre SßiberftanbSfraft
bielt biefelbe einen ®rucf non 168,000 ißfunb auf ben Qua*
bratpfl au§. ©rfinber biefer fDäfcßung ift ein Iperr tpaß*
felber in 9tero=Sort, Sîentucft), ber bielfacß Serfucße pr §er=
fteltung bon ülluminium gemacht bat.

Serfdjiebenes.
3luSjeirf)muigen. Sie ©cßroeipr girmen, roelcße auf ber

gegenwärtig iit Sßaoia ftattfinbenben internationalen Säfe*
unb SutterauSfteUung oertreten finb unb tbeilroeife prämirt
mürben, ft:b folgenbe: EtötßliSberger unb ©obn, Sattgnau
(©mmentßal): eine fctjöite SluSftellung großer Safe (filberne
fDlebaille); StitolauS ©erber, Sernil be Sramelau: Sutter
(filberne StebaiEe); ©ebrüber Sürft, 3üricb: Safe aus ton*
jentrirter EJiild) (filberne Stebaille); Ulrich ©briften, Ober*
bürg (Sern): Säfeforntmafd)inett mit Seffel (filberne 3)?e=

baille); gran* gteu, $ug: ein großer Supferfeffel für Säfe*
fabrifation, melcber febr berottnbert tourbe (filberne StebaiEe);
©. Sritfcßgi, Sern S (Untermalben): milcßroirtbfcbaftlicbe ®e=

rätbe (bronzene ÜJiebaitle); non Etoß u. So., ©arneu: Safe
(filberne Stebaifle); Sinfelmann u. So., Snrgborf: febr reid)=

baltigc Slusftellung milcßroirtbfd)aftticber ©erätße (filberne
SOiebaiüe); gacqueS Diuef, Sern: Supferfeffel (filberne 9)}e=

baille); Dtto Slrnftab, Secfenrieb: Säfe (bronpne SiebaiEe);
gatob ließ, SallmoS: ©mmentßaler Safe (bronzene Siebaille);
£>enrß Sîenaub, ©lonelier (Sern): Säfe (bronzene SlebaiEe);
©amuel Sentit), ßtjffadö (Sern): Säfefornten.

— ?ln ber juraffifeßen ©eroerbeausfteEung in ©oncebog
bat §err 2). Soli, ©d)littenfabri!ant in Smrbentßat, für eine

Sartßie auSgefteEter ©cblitten ben erfteu $reiS unb gr. 50
erhalten. 2Bir gratuliren!

SJafferuerforgnttg iit 6bnat4ïappel. Sie politifebe
©emetnbe S appel bat befcßloffen, einen jährlichen Sei*
trag an bie projeftirte 2Bafferberforguna beS SorfeS, Der*

bunben mit £t)Branteneinrid)tung, p geben, roomit bie SlttS*

fübrnng bec- SrojefteS gefiebert ift. lieber ein ähnliches
©utadjten bat bie politifebe ©emeinbe ©bnat bei Ülitlaß ber

3ted)nungSgemeinbe abpftimmen.
.^lifitbutiebfurS in Oelsberg. Sergeit finbet hier roie*

ber ein ^mffcßmiebfurS ftatt, ber brei Sfonate bauert mit je
einem Sag (©amftag) Stßeorie unb SrajiS per 2Bocße. ©8
haben fid) 36 Sbeilneßmer gemelbet, ba jebodj nur 20 an*

genommen roerben tonnen, fo roirb im grübling ein roeiterer

Surs in fßruntrut abgebalten unb aUe Slngemetbeten, melcbe

bintenßer ©ourteteüe roobnen, auf biefen leßtern Surs Der*

miefen.

„Sflein, aber mein". 2Ber gegenmärtig Pott ber ©tabt
Suprn aus über ben ©ütfd) ober bttrd) bie Safelftraße ben

2Beg nach Sittau einfdjlägt, toirb angenehm überrafd)t burd)
baS am ©iugang ber nach genannter Qrtfcßaft fübrenben
Sanbftraße entftebenbe Heine ©örfeßen. ®S finb bies bie

auf ber großen Siegenfcßaft „fftönnintooS" nad) bem ©ßftem
„Siein, aber mein" erbauten öäuScßen, beren gegenmärtig
feßou 14 unter 2)acb finb. Sie StuSbeßnung ber Siegen*

fdßaft, melcbe bis pr ülfatt bei Sittau reicht, erlaubt ben

Sefißern, bis p 160 folcßer Käufer p erftefleu unb jebent
ein ©tücf Saub bon 15 — 20,000 Quabratfuß pptbeilen.

©in origineller ifälberträiifapEarat. Sluf einer 2Ban*

berreife burd) ben Santon ©raubünben feßreibt ein ©infenber
im „Serner*Soteu" traf ich einft auf einem abgelegenen
©eböfte beS Srätigau'S einen Sanbmirtb au, ber neben ber*
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mit einer wässerigen Lösung von Blciacetat, Kalifilicat, Borax
und Glycerin angerieben. Man bemalt mit den so angerie-
denen Farben die betreffenden Gegenstände und taucht diese

alsdann, um die Farben zu verglasen, 10 Minuten lang in eine

Mischung von Borax, Salzsäure, Schwefelsäure und Fluor-
wasserstoffsäure. Nachdem die Gegenstände dann mit klarem

Mnstermchmiiia.

Jagdtrophäeu.
Motiv für Dekorativnsmaler, Lithographen und

Holzschnitzler.

Wasser abgespült sind, sollen die Farben wie eingebrannt
erscheinen.

Als schmiedbarer Guh wird eine neue Metallznsammen-
setzung bezeichnet, welche aus Roheisen, Schmiedeisen, Kupfer
und Alaun nebst einer Verbindung von Bronce und Glas-

staub besteht, und wie Eisen oder Stahl zusammengeschweißt
und gehämmert und zu einem geringeren Kostenpreise als
Schmiedeeisen oder Gußstahl verarbeitet werden kann. Bei
einer mit der neuen Mischung am 20. Januar in Louisville,
Kentucky, vorgenommenen Probe auf ihre Widerstandskraft
hielt dieselbe einen Druck von 168,000 Pfund auf den Qua-
dratzoll aus. Erfinder dieser Mischung ist ein Herr Hatz-
selder in New-Port, Kentucky, der vielfach Versuche zur Her-
stellung von Aluminium gemacht Hai.

Verschiedenes.
Auszeichnungen. Die Schweizer Firmen, welche auf der

gegenwärtig in Pavia stattfindenden internationalen Käse-
und Bntterausstellung vertreten sind und theilweise prämirt
wurden, si. d folgende: Röthlisberger und Sohn, Langnan
(Emmenthal): eine schöne Ausstellung großer Käse (silberne
Medaille); Nikolaus Gerber, Cernil de Tramelan: Butter
(silberne Medaille); Gebrüder Dürst, Zürich: Käse ans kon-

zentrirter Milch (silberne Medaille); Ulrich Christen, Ober-
bürg (Bern): Käseformmaschinen mit Kessel (silberne Me-
daille); Franz Jteu, Zug: ein großer Kupferkessel für Käse-

fabrikation, welcher sehr bewundert wurde (silberne Medaille);
C. Britschgi, Kerns (Unterwalden): milchwinhschaftliche Ge-
räthe (bronzene Medaille); von Roß u. Co., Tarnen: Käse

(silberne Medaille); 'Dinkelmann u. Co., Burgdorf: sehr reich-
haltige Ausstellung milchwirthschaftlicher Gerälhe (silberne
Medaille); Jacques Ruef, Bern: Kupferkessel (silberne Me-
daille); Otto Amttad, Beckenried: Käse (bronzene Medaille);
Jakob Netz, BallmoS: Emmenthaler Käse (bronzene Medaille);
Henry Renaud, Glovelier (Bern): Käse (bronzene Medaille);
Samuel Jenny, Lyssach (Bern): Käseformen.

— An der jurassischen GeWerbeausstellung in Sonceboz
hat Herr D. Boli, Schlittenfabrikant in Tnrbenthal, für eine

Parthie ausgestellter Schlitten den ersten Preis und Fr. 50
erhalten. Wir gratuliren!

Wasserversorgung in Ebnat-Kappel. Die politische
Gemeinde Kap pel hat beschlossen, einen jährlichen Bei-
trag an die projekiirte Wasserversorgung des Dorfes, ver-
bunden mit Hydranteneinrichtnng, zu geben, womit die Aus-
führnng des Projektes gesicheri ist. Ueber ein ähnliches
Gutachten hat die politische Gemeinde Ebnat bei Anlaß der

Rechuungsgemeinde abzustimmen.

Hnfschuiiedkurs in Dclsberg. Derzeit findet hier wie-
der ein Hufschmiedknrs statt, der drei Monate dauert mit je
einem Tag (Samstag) Theorie und Praxis per Woche. Es
haben sich 36 Theilnehmer gemeldet, da jedoch nur 20 an-

genommen werden können, so wird im Frühling ein weiterer
Kurs in Pruutrut abgehalten und alle Angemeldeten, welche

Hinteuher Courtetelle wohnen, auf diesen letztern Kurs ver-
wiesen.

„Klein, aber mein". Wer gegenwärtig von der Stadt
Luzern aus über den Gütsch oder durch die Baselstraße den

Weg nach Littau einschlägt, wird angenehm überrascht durch
das am Eingang der nach genannter Ortschaft führenden
Landstraße entstehende kleine Dörfchen. Es sind dies die

auf der großen Liegenschaft „Rönnimoos" nach dem System
„Klein, aber mein" erbauten Häuschen, deren gegenwärtig
schon 14 unter Dach sind. Die Ausdehnung der Liegen-
schaft, welche bis zur Malt bei Littau reicht, erlaubt den

Besitzern, bis zu 160 solcher Häuser zu erstellen und jedem
ein Stück Land von 15 — 20,000 Quadratsuß zuzutheilen.

Ein origineller Kälbertränkapparat. Auf einer Wan-
derreise durch den Kanton Graubünden schreibt ein Einsender
im „Berner-Boten" traf ich einst auf einem abgelegenen
Gehöfte des Prätigau's einen Landwirth an, der neben ver-
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